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der Sektenschrift Aau$s alttestamentlichem Gedankengut usammensefzen. Es geht nıcht
w1e 1M Hellenismus Vollkommenheit der Disharmonie der Seele, sondern
das Gehorsamsverhältnis des Menschen Gott (59) Au die — nach G .Kahn —-
1m iranıschen Denken wurzelnde dualistische Anthropologie der Sekte 11 den alt-
testamentlichen Schöpfungsglauben nıcht autheben (64 ito)) Trotz der deterministischen
Grundkonzeption bleibt das ethische Handeln des einzelnen entscheidend für Lr-
reichung der Verlust des eschatologischen Ziels (Z5) Vielleicht könnte 1er noch
deutlicher betont werden, da{fß die deterministische Redeweise das menschliche TIun
ın seıner theologischen Qualität charakterisieren 111l Es 1STt nıcht „Leistung des
Frommen, sondern Manıtestation göttlichen Handelns“ 70 W1e 1n anderem 7Zu-
sammenhang Sagt Diese Manıiıtestation ber geschieht 1im Gericht Hıer wird sıch die
endgültige Gutheit der Schlechtigkeit menschlichen Tuns oftenbaren. Die Kataloge
siınd 1so bereits 1ne Art Urteilsverkündigung des Jüngsten Gerichts.

Der eıl (77—127 oilt den Tugend- un: Lasterkatalogen des Ihre lockere
Form un!: ıhr unsystematischer Autbau weısen auf spätjüdısche Tradıtion. Nur
DPetr. I; D erinnert stoische Kataloge, ın denen das Schema der vier
Kardinaltugenden und der vıier Hauptaffekte den Grundri{ß bildet Dı1e Untersuchung
des Inhalts zeigt eine deutliche Sonderstellung der Pastoralbriefe. Dort finden sich
zahlreiche Worte A2US der gehobenen Sprache hellenistischer Gräzıtät, die dem
übrigen tremd sınd Die Lasterkataloge dienen (außer TI1t 3‚ der Ketzer-
polemik, die allerdings einem Topos der spätjüdischen Apokalyptik folgt, W as

übersehen scheint. Fuür dıe übrigen neutestamentlichen Lasterkataloge we1lst
überzeugend nach, dafß S1e auf spätjüdısche Tradıtion zurückgehen. Sıe stımmen 1ın
erheblichem Umfange mMiıt dem Katalog der Sektenschrift übereın (91—95). Be1 den
Tugendkatalogen tallen Phil 4, 8) DPetr. ] n  —— durch ıhren hellenistischen Klang
und die Verwandschaft m1t der Popularphilosophie Aaus dem Rahmen. Sonst ergibt
sıch wıieder eine gzroße Niähe Z Tugendkatalog der Sektenschrift, weıl Drittel
aller Begriffe iıhre Parallele haben (104 Fın wesentliches Kennzeichen tür den
traditionsgeschichtlichen Zusammenhang miıt dem spätjüdischen Denken 1St terner dıe
dualistische Gegenüberstellung der Tugend- un: Lasterkataloge ın den Begriffspaaren
Licht/Finsternis, Geıist/FleischZDafür spricht schliefßlich uch die eschato-
logische Ausrichtung der Kataloge.

Ü)as letzte Kapiıtel.stellt noch einmal den Unterschied den Tugend-
un! Lasterkatalogen des Hellenismus un: Spätjudentums heraus und versucht, ıne
theologische Deutung dieser paränetischen Gattung geben. Was hier VO der
„NEeEUCN Tat als „Zeıchen der Schöpfung“ Sagtl, kommt dem katholischen Ver-
ständnis der > Werke Zanz ahe Vor allem iSt begrüßen, da die Unter-
scheidung zwıschen Tat un: Gesinnung, die auf dem Gebiet der neutestamentlichen
Ethik viel Verwiırrung gestiftet hat, als völlıg unsachgemäfßß ablehnt (vgl 17

Im alttestamentlich-jüdischen Denken zielen die Abstrakta immer auf ıhre
konkrete Verwirklichung, nıemals auf eiıne blofße Gesinnung,. eN2AUSO verhält
sıch 1im Leider kann Ma  — die wertvolle Arbeıt VO einıgen Schönheitsfehlern
ıcht freisprechen. Der Satzbau 1St. oft cehr schwerfällig, un die Gedankenführung
verliuft nıcht immer Zanz klar Störend wirken auch die zahlreichen Wiederholungen
un: Verweıise. Er Schiıerse Sa

Barth; IS Dıiıe bırchliche Dogmatık, Dıiıe Lehre V“VO:  > der Versöhnung:
Teil sr QU (1X ıl. 551 5 Sr 80 C555 S Zollikon-
Zürich 1959 KO59: Evangelischer Verlag. Je 3 5 —
Mıt tortschreitendem Erscheinen der Bände der kirchlichen Dogmatik Barths

geht auch der Prozeß der Teilung und Unterteilung weıter. Der eıl des Bandes
zerfällt wıederum in Häiltten. Beide sind zusammengefa{st der Überschrift:
>)JÖSUS Christus, der wahrhaftıge Zeuge“. Es 1St der Reihe nach die ede VO  - der
Herrlichkeit des Mittlers, VO  -} des Menschen Lüge un!' Verdammnıis, VO  3 seiner De-
rufung, VO Geılst und der Sendung der christlichen Gemeinde, VO Geıist
und der christlichen Hoftnun

In der Hälfte des Teiles des Bandes beginnt miıt dem, W1e 6csS n  NT,
„dritten Problem der Versöhnungslehre“, das damıt vorgegeben un aufgegeben sel,
daß die Versöhnung S1  9 indem sı1e geschieht, auch kundgibt © Nachdem lange
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kirchengeschichtliche Erwagungen vorausgeschickt hat, Ww1eS0 gerade der
Schwelle der euzeıt eiıner „Wiederherstellung“ der Lehre VO prophe-
tiıcum Christı1 gekommen se1 (18—40), versucht eıne christologische Grundlegung
des Verständnisses der Versöhnung, insotfern dıese Offenbarung 1St Christus lebt,

ISTt. 1n der Weıse CGottes un: des Menschen da eın Daseın 1St Akt der eın
ın spoNtancer Verwirklichung (ein für die Theologie Bıs wichtiger Gedanke) Jesus
Christus ISt. überhaupt 1Ur 1m Akt seiner Selbstverwirklichung. Sie 1St die Tat seiner
Person. eın Leben ereignet siıch 1n der Freiheit des Gottes. ber 1St Leben in
der Verbindung VO Gott und Mensch. (GJott 1St darın als der (GoOtt des Menschen,
un der Mensch 1St darın als der Mensch Ciottes da Das 1St Schöpfungsordnung, die
ihre konkrete Fülle darın hat; da{flß sS1e Versöhnungsordnung ISt, weil] sıie Ordnung
der freien Barmherzigkeit Gottes, Iso mehr als Schöpfungsordnung, ist. (sott 1St
nıcht blo{ß der ozroße Nachbar des Menschen, sondern kommt ihm, obwohl der
Mensch eın böser un: Nachbar 1St. Versöhnungsordnung ISt. VWiederherstellung
und Überbietung der Schöpfungsordnung zugleich. Dıie Einheit der Form und des
Inhalts dieser eınen Ordnung (zottes 1STt. darın Ereignis un! Wiırklichkeit, daß hri-
SLUS ebt eın Leben 1St Heilandsleben. Dreı erklärende Zusätze scheinen für die
Entfaltung se1ınes Themas unentbehrlich: Er redet VO  e dem 1n der Hl Schrift
bezeugten Jesus Christus, dessen eigene Geschichte nde der Geschichte Israels und
Anfang der Geschichte der Gemeıinde ISt Die Zentralaussage des biblischen Zeug-
nısses 1St die Botschaft VO  - Christiı Auferstehung. Er lebt, Iso nıcht abstrakt:
hat gelebt, oder: wiırd leben Es 1St. das Leben des göttlıchen Subjektes, dem
uch seın menschli;iches Leben teilnıimmt. Da{( esus Christus lebt, 1St das Bekennt-
Nıs des ıhn erkennenden Glaubens. Deshalb kann VO  — seıten des Menschen nıchts
anderes als Gehör, Gehorsam, Nachfolge in Frage kommen. Indem Christus lebt,
euchtet auch, spricht für sıch selbst, begründet un!: ruft Erkenntnis seiner
celbst hervor. eın Leben 1St seine La und seine 'Tat 1St als solche auch seın Wort,
1St Prophetie. Diese durchbricht den alttestamentlichen Begrift VO prophetischen
Menschen in vielerle1 Hınsicht: Jesus Christus 1St nıcht ErsSti nachträglich ZUr Aus-
übung der Prophetie erwählt nd erufen. Er redet 1M israelıtischen Menschen
alle Menschen Er 1St in der Lage, die geschehene Versöhnung un: die al
wärtige Wirklichkeit des Reiches (Gottes verkünden. Er iSst Miıttler zwıschen
(Jott un den Menschen. Anderseıts 1STt die Geschichte Israels 1n ihrer Ganzheit un!
ıhrem Zusammenhang VO  3 der Geschichte Jesu Christi gezeichnet und bestimmt.
Die Geschichte Israels SAagt vorher, W ds die Geschichte Jesu Christi nachher Sagı Es
ist nıcht möglıch, 1er auf CNSC Raum wiederzugeben, W as ber diıeses Thema:
Jesus „das Licht des Lebens“ VOTL dem Leser ausbreitet 140—188).

In einem folgenden Abschnitt amplıfiziert den ANz „ Jesus ISt Sıeger“. In
Jesus Christus, der Leben 1St, das Licht 1St, verbirgt sıch eın Drama. Das AISE  « dy-
namıiısch verstehen: Leben, Bund, Versöhnung sınd, indem S1e S1' ereignen. Sıe
eruhen nıcht auf eıner dem Wesen des Menschen immanenten Notwendigkeit, SO1I1-
dern werden VO  3 Gott her als dessen freie Gnadentat geschaften. Da S1€, eschicht-
lıch W1€ S1€e sind, durch eine iıhnen begegnende Opposıtion ın Frage gestellt werden,
esteht das prophetische Diıenen und Herrs  en Christı aktisch 1n der Überwin-
dung dieser Opposıtion, wobei ıhm eine nıcht unüberwindliche, ber doch bemerk-
]; Hemmung widerfährt. Das Licht euchtet eben ın der Finsternis. Der Kampf
ber hat VO  3 vornhereıin eın posıtıves Vorzeichen. Es 1St zewlß, da Christus der
triıumphierende seın wirdEAn dieser Stelle 1St eine lange Auseinander-
SEtZUNg MIit Berkouer, Der Triumph der Gnade, eingeschoben, ın der viel
Mühe darauf verwendet, verständlich machen, ıhm sehr daran gelegen
iSt, nıcht VO Vorrang der Gnade der e1ines Prinzıps, sondern VO Vorrang Christi
der eıner lebendigen Person sprechen (198—206).

Das Kampfgeschehen der Versöhnung der Welt M1t Ott 1St zugleich ften-
barungsgeschehen. Infolgedessen xibt uch eın Erkenntnisproblem der Versöh-S —— E D
NUNZ Die Frage ST ob das Heilsgeschehen 1m Gesamtzusammenhang der Heıls-
geschichte siıch als solches uch bemerkbar macht Die allgemeine ntwort lautet:
Wır sınd nıcht NUT, sondern WIr finden u15 auch in das Ereignis des Versöhnungs-
geschehens verwickelt. Es vollzieht sıch dabe] Vermittlung un! Begründung eıner
bestimmten Erkenntnis, deren Gegenstand Jesus Christus elbst, nıcht der erken-
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nende Mensch, IsSt. Indem sıch selbst auSSagtT, begegnet dem Menschen un! kon-
frontiert diesen MmMIt sich selbst un! stößt dabe;i auf den Wiıderstand der wıider-
sprechenden Nichterkenntnis seiner selbst. Da{iß der Mensch sıch SOmMIt 1m Bereich
des Lichtes un: der Fınsternis befindet, Aälßt ıh ıcht unberührt. Von diesem dop-pelten Gegenüber her wırd un: 1St die IL Welt un: jeder Mensch bestimmt und
gepragt kann das Autbrechen dıeses Gegensatzes nıcht das Letzte se1ın. Es
wird sıch 1m weıteren Verlauf eın schrittweises, ber unauthaltsames UÜberhand-
nehmen un: Erkennbarwerden der Überlegenheit Christiı und der Unterlegenheıit
des anderen Streıiters ergeben. Auch die durch die Oftenbarung, Erscheinung, Pro-
phetie begründete, erweckte, vestaltete, sıch durchsetzende christliche Erkenntnis 1St
Heilsgeschichte. S1e darf nıcht mi1t einer abstrakten Betrachtung verwechselt werden.
Es x1bt keine Erkenntnis der Versöhnung, die ıcht 1n deren Geschehen elbst, indem
CS auch Oftenbarungsgeschehen iSt; begründet ware. Versöhnung geschieht Iso auch,
in der durch ihre Offenbarung begründeten christlichen Erkenntnis, die Gottes Heıls-
LAat un: 1m Menschen 1St Der lebendige Jesus Christus selbst 1St die Versöhnung.
Wer seiner Erkenntnis teilhaftig wiırd, wırd auch seiner Versöhnung teilhaftig, die
in seiner Erkenntnis durch die Tat Gottes und als diese real gegenwärt1ig SESETZL
wırd 206—317).

Jesus Christus 1St 11U  - die oftenbarwerdende Versöhnung als der Auterstandene.
eın Kommen in der Herrlichkeit, in der Offenbarung seiner miıttlerischen Ta
hat die Gestalt des OoOmMmMens zwıschen Anfang un Ziel, entsprechend uULllSscrem 24 an
schichtlichen Ort 1n dessen Mıtte, kommt als die Hoffinung aller Menschen. Das
heißt beı Er kommt 1M Hl Geıist, 1n der Verheifßung des H! elistes r (317bıs 424)

An den Paragraphen ber die Herrlichkeit des Miıttlers schliefßt sıch eın solcher
ber des Menschen Luge un! Verdammnıis Die Verheifßsung des elistes iSt die
besondere Form der Versöhnung, ın der diese, schon vollbracht, auch noch tort un:
fort geschieht, auch heute un: hıer sıch ereignende gyöttliche Befreiungstat ISt, ıhre

Selbstkundgebung ın der Welt, das sıiegreiche Kommen Jesu Christiı 1n der
Geschichte seıines prophetischen Werkes Er erscheint als der wahrhaftige Zeuge

ın ihm vollbrachten Versöhnung 5—4
Er begegnet dabei Zuerst dem Menschen der Sünde. Diese erscheint als Wider-

spruch SC die den Menschen treftende Wahrheit ın ıhrer Gestalt als Lüge. Der
Mensch VO  - sıch AauSs könnte und wüuürde sich nıcht für eınen Lügner halten. ber 1m
Zusammentreffen mit Jesus Christus und CS x1Dt VO seiner Auferstehung her

eınen Menschen, der sich nıcht faktisch 1m 7 usammentreffen mIit ıhm befindet
bekommt die Wıirklichkeit der Luge, iın der exıstiert, erkennbares VWesen un: Faß-
are Gestalt. Das macht S1e ZUr Sünde, da{fß S1e die Verleugnung, die Verkehrung, die
Vertälschung dessen Isel W AS dem Menschen als Wort Cottes 1im (Jottes- un: Men-
schensohn un!' durch ıh: gESAZT ist, wenngleıch S1e nıcht ZU Verstummen T1N-
SCH kann In dieser Dımensıion, 1n der die Sünde Lüge 1St, formt sıe sıch ihrerseits

S Wort un!‘ vollendet darın iıhren Grundcharakter, Widerspiel, unoriginelle Karı-
katur des dreifachen Amtes un: Werkes Christı se1n. Sıe kommt dadurch —
stande, daß der Mensch dem das Werk der Versöhnung fortsetzenden, den Men-

anredenden und ZUr ede stellenden Ott antwortiet 1n der Gestalt der LügeDie VWahrheit verrat sıch dem Menschen als so.  es un bringt iıhr gegenüber,lustig un unwillig, seıine Unwahrheıt VOLI.
Diese den Menschen entlarvende Wahrheıit 1St keine Idee, kein Prinzıp, keıin

System, keine Lehre Sıe begegnet ıhm nıcht als eın ıhm irekt, hne weıteres e1ın-
leuchtendes, wohlgefälliges Phänomen, wenn S1e auch 1m etzten Grunde MIt iıhm

ereinstimmt, 1im tiefsten Sınne ihn selbst anspricht. ber zunächst 1sSt S1e ıhm
Willkommen. Sıe 1St Jesus Christus, der als der wahrhaftige Zeuge der Welt, dıe ın
ıhm miıt Gott versöhnt 1St, 1ın der Verheißung des eıistes gegenwärtig 1St un seın
prophetisches Amt 1n un an der Welt ausübt. Dıieser wahrhaftige Zeuge 1St die SOschichtliche Person eiınes konkreten Menschen. Er i1St der verheißene un: verhei-

ende Geıist. eın Leben 1St eın VO  —3 iıhm (SOtf dargebrachtes, gehorsam 1n seiınen
Dienst gestelltes, un 1St als solches eın VO  - Gott gutgeheißenes, ANSCHOMMCNCSun CNTSsprechend ausgezeichnetes Leben Un: ın all dem 1st der wahrhaftıge

CUuge., In diesem Doppelverhältnis 7zwischen Gott un ihm als Menschen un: ZW1-
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schen ıhm als Menschen und Gott, 1n diesem Doppelakt der freien Darbringung Von

seıiner un: der freien Krönung VO  e} (sottes Seıite besteht dıe Grundstruktur des einen
Menschen Jesus Christus, seine reine Gestalt, 1in der die Wahrheit 1st und Ss1e
ausspricht. Er 1St der lebendige Zeuge der ewıgen Wahrheıt besonders ın seiner
Leidensgestalt. zıieht hiıer das Buch Hıob heran. Das Wort des gekreuzigten Jesus
Christus kennzeichnet sıch, iındem das Wort dieses Menschen ISt, 1M Unterschied

den Worten aller anderen dadurch als Gottes Wort, daß A2US dem zroßen, end-
gyültıgen Schweıigen heraus gesprochen 1st, 1n welchem die Worte aller anderen Men-
schen ıhrem Ende un!: iıhrer Grenze kommen, A UsS dem Schweıgen des Todes
dieses Menschen. Denn jense1ts dieses Endes LSt Gott allein. Inhaltlich redet der (e-
kreuzigte VO:  D der 1n seiınem Leiden un!: Sterben geschehenen Versöhnung der Welt
mMIt Gott, VO Gericht ber den Menschen der Sünde, VO  - seıiner Beseitigung als
solcher, dıe Gott 1n seiıner Person vollbracht, VO  - der Csottestat der Rechtfertigung
des sündigen Menschen WAONO Gott, VO  e} dessen Aufrichtung in der Gemeinschaft MIt
ıhm, VO der 1n seiınem 'Tod vollbrachten Heiligung des Menschen für Ott

Wıe ber kommt dazu, da{flß dieses miıt dem Gekreuzigten ıdentische (sotteswort
VO:  } uns gehört wird? 1)as 1sSt das Werk des Geıistes, 1in dem Jesus Christus als
der wahrhaftige sprechende Zeuge uUunserm Zeıt- und Geschichtsbereich gegenwärt1g
ISst. Hıer greift ZU drittenmal sehr ausführlich auf das uch Hiob zurück.

Des Menschen Reaktion auf dıe ıhm 1n Christus begegnende Wahrheit ISt die
Lüge Sıe besteht 1n eıner Ausweichbewegung der vielmehr ın dem Versuch eıner
solchen. Sıe 1St eın Ausweichen 1M Standhalten angesichts der ahrheıt Der Mensch
übersetzt s16€, Z1bt eıne „verbesserte“ Neuausgabe VO  - ıhr heraus, 1n der S1Ee sich
cselbst auf tiuschendste Ahnlich sieht un: 1L1U') doch nıcht mehr sı1e selber, sondern die
VO Menschen gemeısterte Wahrheıit geworden iSt, da{fß des Menschen Lüge in
ernsthafter, cAristlicher Gestalt 1n Erscheinung trıtt. Der Mensch ürchtet die Wahr-
heit, weiıl S1E als Person nach iıhm greift un dazu och die Person des Gekreuzigten
iISt. Er erschrickt davor, da: ıhm alle Sıcherungen, die sıch 1m Blick auf sıch
selbst klammern möchte, SCHOIMMCN werden. Er ürchtet die Befreiung des Menschen
durch den freien Gott, die ıhm nıcht >>  I Raum lassen könnte, miıt dem freien (Jott
umzugehen, WwW1e€e iINnNan eben MIt iıhm nıcht umgehen kannn 9—5

Dıie zweıte Hälfle des drıtten Teiles des uzerten Bandes der Kirchlichen Dog-
matık beginnt miıt Ausführungen ber die Berufung des Menschen. Der Mensch, der
der Lügner ist, ob wahrhaben will der nicht, steht 1mM Lichte des Lebens der
Person dessen, der als wahrer Gott uch wahrer Mensch un als wahrer Mensch auch
wahrer (joOtt Wal, 1STt. und seın wird Das Licht jenes Lebens ber 1St das Wort des
lebendigen esus Christus iın seiner Wiederkunft, hıer besonders ın iıhrer zweıten,
mittleren Gestalt: niamlı:ch als Wiederkunft in der Verheißung des eistes: CS 1St
personal das eigene Kicht: die Selbstkundgabe eSuSs Christı, un: materıal: die Kund-
gabe der 1n ıhm erschienenen un wirksamen Gnade Gottes, Iso der in ıhm gesche-
henen und noch und och vollstreckten Versöhnung. Diese 1St als solche auch tür den
einzelnen Menschen bereit, 1n ihm A0 Ere1igni1s seıiner Berufung werden, in
welchem der Mensch in die faktische Gemeinschaft MmMIit Jesus Christus, 1n den Dienst
des Wortes VO  - der Versöhnung un: ın den Dienst CGottes un seiner Miıt-
menschen wiırd (553—555).

Des Menschen Berufung ISt eın besonderes, einmalıges Ereign1s 1n (Csottes Begeg-
Nuns MmMIt dem Menschen, die als olche Geschichte IsSt. Sıe 1sSt 1n seiner VOL Grun
legung der Welt 1n esus Christus geschehenen Erwählung begründet. In esus
Christus oilt S1e ihm schon, 1St s1e schon seine Berufung. Keın „noch nıcht“ 1ın der

daran andern, da{fß S1E 1n der Ge-Lebensgeschichte eines Menschen kann
cheidendschichte Jesu Christı ihre ber S1e eNtTts Vorgeschichte hat Wann und

ımmer Berufung Ereignis wird, 1St sie Gottes, Jesu Christı VWerk, das 1n der Zeıt
un celber zeıitlich Mens hen geschieht. Der ın diesem Ereignis stattindende Vor-
Zang 1St darum eın geistlicher Vorgang, weıl eın anderes ubjekt als der in der
Macht seınes VWortes un durch den Geist direkt und unmıiıttelbar handelnde
lebendige Jesus Christus Sar nıcht 1n Frage kommt. Deshalb kann S1Ee ber auch nNnur

sstlich geschen und verstanden werden, mı1t solchem Auge un: Verstand, demll dieses Subjekt, Jesu Christı Selbstbezeugung un: ıhr seın geistliches Werk nicht
fremd, sondern ın seiner Art un! Realıität ekannt 1St. Sıe kann als pneumatische
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Wirklichkeit 1Ur VO selınerseits pneumatischen Menschen erkannt werden. Die Ver-
anderung, dıe dem Menschen 1ın diesem ontısch und noetisch pneumatıschen Vorgangwiderfährt, 1St eın einz1ges, totales Geschehen Menschen. Was dem Menschen
da wıderfährt, aßt siıch nıcht 1n eine Reihe VO  - Schritt tür Schritt sich tolgendenEreignissen aufgliedern, Von denen Je eines durch das nächste erganzt un überboten
würde. Wır bekämen ecsS ann MI1t einer Art Stufenleiter, mit einer psychologischenGenetik des Christenstandes, und, WEeNNn „Berufung“ dıe un!
Stutfe dieser Leıter verstehen ware, zunächst mMIiIt dem AÄAnsatz seıiner Genese
IU  3 ber Wer VO Berutung redet, redet VO der eınen, Zanzen Zuwendung des
lebendigen Jesus Christus un: darum nıcht 11UT VO'  e einem Teıil, nıcht LLUTL VO
einem Anftang, sondern VO  a dem Eınen, Ganzen dessen, W as diesem 1n se1iner Zu=
wendung widerfährt, WEeNnNn diese sıch auch 1n der menschlichen Existenz 11U!r in der
mannıgfaltigen Brechung spiegelt. Das Werk des iıhm handelnden Christus
stellt sıch jedo als eın Ganzes, als das in sıch geschlossene, eıine, vollkommene
Gotteswerk dar

Das oilt uch VOIl jedem Begrift, den WIr Z Umgreifen der Urgestalt dieses
Wiıdertahrnisses anwenden. SO VO Begrift der Erleuchtung. Sıe 1St ıcht NUr eın
noetischer Vorgang, sondern eine Neuschöpfung, ıcht lediglich eın Zur-Kenntnis-
nehmen, sondern die Inanspruchnahme des Sanzen Menschen für Gott. Ahnlich VOI«-
halt sıch miıt dem Wort Erweckung. Dıie Unterscheidung der „alten“ Dogmatik
zwıschen vocatıo immediata un: mediata, ECXTFerNa und interna gefällt nıcht sehr,
WOSCSCNH derjenigen 7zwıschen vocatıo unıca un: vocatıo continua eıinen
ınn abzugewinnen weıiß Im Zusammenhang dieser Ausführungen polemisiertoch einmal dıe „kirchliche nsıtte“ eıner wohl Kınder-) Taufe, 1n der INa  -
ST Schlaf“ eın Christ werden und seın könne. Das Ziel der Berufung wırd sodann
VO Namen ZChrist“ her bestimmt, der einen in besonderer Weıse Jesus Christus
Gehörigen bezeichnet. Das ber ist die besondere Weıse, 1n der die Christen ıhm
gehören, da{fß iıhre Existenz inmıtten der anderen Menschen durch den Glauben
iıhn charakterisiert ist, durch ıhr S1Ce zugleich betfreiendes un indendes tätıges Wıs-
5C1I darum, daß alle Menschen und auch S1e ıhm gehören. In dem tätıgen W ıs-
sCcCh ihres Glaubens antızıpieren S1E die Existenzform, die einst un Ort die aller
Menschen seın oll Ihre Zugehörigkeit ıhm beruht autf einem persönlichen Han-
deln Jesu Christi ihnen, durch das dieser sıch iıhrem Herrn gemacht hat Dıie
herrschaftliche Gewalt, durch die s1e ın die Zugehörigkeit ihmr 1St dıe
Gewalt se1nes Wortes, konkret: se1nes ihnen gegebenen Zuspruchs, se1nes auf S1e
hobenen Änspruchs, seiner persönlich s1e gerichteten un S1e treftfenden Anrede,
ın der sıch ıhnen erkennen xibt. Es 1St real Besonderes, wodurch s1e Kın-
der Gottes sınd, analog dem, wodurch Sohn (Gsottes ISt Er ru: S1e in die Ge-
meınschaft mI1t sıch, ın se1ine Nachfolge. Sıe lauben iıhn, gehorchen ıhm, werden
ıhm 1n Freiheit ü_bere_i_gneg. _„Zugehiärigk;_eig Christus“ würde wenı1g S  N,
würde S1e nıcht als „ Vereinigung MI1t Christus“ be1 beiderseitiger Wahrung ıhrer
Selbständigkeit, Eıgenart un: Eigentätigkeit interpretiert, Sie bedeutet: Christus
1St ın den Christen, und Die Christen sind ın Christus. Das *  AIn hat auch okalen
1InNnn. Das Erste heißt ber darüber hinaus: Christus spricht, andelt, herrscht un:
das 1St die Gnade der Berufung dieser Menschen als der Herr ıhres Denkens,
Redens und Wirkens. Und das / weıte (Dıe Christen sind in Chrıistus) besagt (wıe-der ber den lokalen ınn des Satzes hınaus) Ihr eıgenes Denken, Reden un: Wır-

hat un das 1St das Werk ıhrer seiıner Gnade entsprechenden Dankbarkeit
seiın regıerendes, bestimmendes Prinzıp 1 Sprechen, Handeln, Herrs:  en Christi, 1st
auft die Übereinstimmung mit seinem eın un: 'Tun ausgerichtet. In der Macht des
S1e berufenden Wortes Gottes, die die Macht des hl eistes ISt, 1St ihnen nıcht 11UT
die Möglichkeit solcher Ausrichtung gegeben, 1St diese vielmehr schon ın vollem
Vollzug. Diese un10 ( Christo 1St nach Luthers Galaterbrietkommentar der eNtTt-
scheidende Faktor in Causa Justification1s (555—636).

Was das alles praktisch und konkret bedeutet, behandelt der Über-
schrift „Der Christ als Zeuge“, Er wehrt sıch csehr dagegen, da inan 1n iırgendeiner

Orm das persönliche Heıl als Umschreibung dessen angebe, W Aas den Christ ZU
Christen mache Berutfenwerden heißt nach ıhm einen Auftrag bekommen, un: Be-

enseın besagt Exıstenz ın der Ausführung dieses Auftrags. Der Auftrag geht
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nıcht VO  j den Christen AUS, sondern kommt auf S1e Sıe haben eine Aussage
machen un eine Botschaft auszurıichten: da{fß Gott ıst, un: WCI, W Ads, WwI1e und
tür sıch, 1n seıiner auch iıhnen verborgenen Gottheıt 1st, un: WwW1e 1n seinem Handeln
1n der Welt, 1n der Geschichte, den Menschen. Sıe haben Zeugen

se1n, daß Ott MmMit uU11>5 Wal, 1Sst un!: seın wird Sıe sind Verbiı dıyvını ministr1.
Sıe heißen 1mM Jahves Propheten, 1mM Jünger un Apostel Jesu Christı. Das
1St jedenfalls Inhalt der Berufung nach der Bibel Dasselbe olgt AUS dem 1e1 der
Berufung, sotern be] dıeser darauf abgesehen ist, da{ß Christus durch den Hl
Geist 1m Christen lebe, W as darauf hinausläuft, da{fß der Christ 1n Christus ebe
Dieses wıiıederum wiıll besagen, daß der Christ ın Tatgemeinschaft miıt Christus und
1n Unterordnung ıhn teilhnehme der Geschichte (sottes 1n der Welt, der
Wiederherstellung der Ehre Gottes iın iıhr, un: eben damıt iıhrer Errettung. Nıcht
weil Christus des Christen un! seıner Täatıgkeit bedürfe, sondern weiıl 1n seiner
Inanspruchnahme seine Barmherzigkeit iın besonderem Ma{fe erweiıst. Das Wort
des Christen darf und oll das ıcht des prophetischen Werkes Christ1 reflektieren.
Es darf und soll das die Selbstoffenbarung Christı begleitende, bestätigende Zeichen
se1in. Der Christ hat dieses Wort in der Tat seiner yanzch Exıiıstenz anzuze1igen,
bezeugen. Er wırd ıcht cselber sprechen. Es wiıird ber ıhm gesprochen, und

soll CS als alle gerichtet ıchtbar machen>
Als csolcher Zeuge 1St der Christ der Welt gegenübergestellt und ihr ausgeSEeLZL

un! trıtft ıh VO iıhr her Bedrängnıis. Sıe ergıbt siıch zunächst einmal] AZUS der Sıtua-
tıon und Art der Welt, die sıch die Herausforderung des Zeugen nıcht gefallen lassen
kann Der Christ kann ıhr ıcht dadurch ausweichen, da daraut verzichtet,
Zeuge se1in. Er kann sich ıhrer nıcht MI1t den Mitteln erwehren, nach denen der
normale Mensch, WEeNN INa  3 ıhm nahe trıtt, greifen pflegt. Er kann der Welt
weiıterhin LLULE als Zeuge gegenübertreten. Der eigentlıche Grund seiner Bedrängnis
1St Jesus Christus elbst, 1St seiıne Gemeinschaft mMiıt den Christen, der Christ_en .Ge-
meinschaft MIt Ihm Als der Gekreuzigte 1st VO  e den Toten erstanden un!' sSeCINCH

Jüngern erschienen, lebt un: oftenbart sıch bıs auf diesen Tag —-
Die Berufung ZU Zeugen hat ber auch für den Christen persönlich, SOZUSAgCNH

prıvat, ıhre Bedeutung. I)avon spricht ın dem folgenden Abschnitt ber „Des
Christen Befreiung“. Dıie Berufung schliefßt einNe dem Zeugen persönlich widerftah-
rende Begabung un: Ausrüstung ın siıch ein Es wird ihm gegeben, das Ereign1s der
Berufung vernehmen, da{ß seın Inhalt ihm eröftnet un: selbst ıhm eröftnet
wiıird Des Menschen Berufung 1St mehr als seiıne Erleuchtung Z Erkenntnis des
Wortes Gottes; S1€e schafft eine Veränderung des Se1i1ns des berutenen Menschen. Es
Z1bt eınen STAatLus gratiae. Dieser Stand 1St ber Bewegung, ISt Übergang: Übergang
AUS der Einsamkeıit 1n die Gemeinschaft, Aaus den zahllosen sıch anbietenden MOg-
lıchkeiten ın dıe Wirklichkeit des einen Notwendigen, AUS der Gewaltherrschaft der
Sachen 1n die Freiheit des Menschen un: des Menschlichen, Aaus dem Zustand des
Begehren- un: Fordernmüssens 1in den des Empfangendürtens, Aaus der Ratlosig-
keit in die Tat; A4US der Unmoral 1n die Vergebung und 1n dıe Dankbarkeıt, A4US der
Angst 1n das Gebet UuSW.Z

In al dem 1sSt die Berufung des Menschen Z.U Christen eiıne Berufung des hrı-
sten 1n die Christenheit un 1Iso 1n dıe Kiırche, in die lebendige Gemeinde des
lebendigen Herrn Jesus Christus. Jesus Christus hat VO  - Anfang nıcht
diesen einen, Je einzelnen Jünger, sondern ut eine untereinander verbundene jel-
zahl VonNn Zeugen abgesehen. Die Sendung des Christen 1St Anteıl der Sendung
der christlichen Gemeinde. Darüber handelt T Es z1bt 11U'  $ nach keine Stelle
1m N: 1n der direkt un: ausdrücklich von einer Stiftung der Kırche durch esus
Christus die ede ware. Er erklärt das damıt, da: sıch in SanNnzZCH VO:

Überlieferung bezeugten Geschehen die Kirche handelt. S0 £ühlt sıch enn auch
die christliche Gemeinde VO  — Anfang als das Gottesvolk, das 1m un!: NT
gemeınt 1STt un: das, 1n seiner FExıistenz unabhängıg VON seiner Umgebung un ganz
freı ihr gegenüber, doch 1n das Weltgeschehen hineingestellt ISt Das schliefßt mMal-

nıgrfache Abhängigkeit nıcht AausS, Abhängigkeit 1n der Sprache, deren c1E sıch
bedienen mufß, (sottes Wort bezeugen, W as jederzeit die Möglichkeit des
Mißverständnisses MIt sich bringt, Abhängigkeit ın der soziologischen Struktur, die
sıie 1n ihrer gesellschaftlich-kirchlichen Gestalt unvermeidlich hat, WOTAaduUuS die Gefahr
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entsteht, da{fß S1€, Je nach der allzemeınen gesellschaftlichen Struktur der Menschheit
einer estiımmten Zeıt, das Vorbild ıhrer eigenen Gestalt der konstitutionellen Mo-
narchie der der Aristokratie der iırgendeiner Art VO:  - Demokratie entnımmt un:
daran festhalten mussen oylaubt. o allen Gefährdungen gegenüber ISt s1e
etztlich 1n der Freiheit des allmächtigen Wortes der Gnade Gottes geborgen, Wenn
auch dieses iıhr Wesen verborgen se1n kann, dafß außerlich den Anschein hat,
als se1l sıe eın Bestandteıil ihrer Umgebung veworden. Das Geheimnis ıhrer Exıstenz
ISt darın suchen, da{fß s1e, eın weltrtlich 1n der Welt exıstierender Leib, der eıb
des himmlischen Hauptes 1St, eıne die 1ın die Welt herabsteigende Barmherzigkeit
Gottes darstellende Dımension seınes Seins, seıne ırdısch-geschichtliche Existenztorm.
Dieser christologisch-ekklesiologische atz 1St die Erläuterung des anderen, NCcUmMAa-
tologisch-ekklesiologischen: da{ß der H! Geıist die N: Christenheit auf Erden
beruft, sammelt, erleuchtet, heilıgt und bei Jesus Christus erhält 1mM rechten, einıgen
Glauben. Die raft des damıiıt bezeichneten Aktes 1St dıe raft des Seıins Jesu
Christiı in seınem Verhältnis ZU eın der christlichen Gemeıinde. Man soll auch
umgekehrt den zweıten Aatz als Erläuterung des ersten verstehen. Der Hl Geıist 1st
die Macht un: se1ne Aktion 1St das Werk der Koordination des Seıins Jesus Christı
und des VO  — iıhm verschiedenen, ber in iıhm eingeschlossenen Se1ins der Gemeinde
80—872).

Die Gemeinde, die 1n der Welt, wenn auch nıcht VO  - der Welt existiert, 1St
ber tür die Weltr da Vor allem deshalb, weiıl S1E für Gott un: Ott tfür die Welt
da 1St. S1e 1St 1n die Welt gesendete Gemeıinde. Wihrend die Welt selbst ıcht
sıch weıiß, W1e S1e iSt, weifß es Christ1 Gemeinde. der wenıgstens Z1Dt Menschen
1ın ıhr, denen C655 vegeben wird, die Welt, un! das heilßst auch die Menschen, sehen
und verstehen, W1€e Ss1e 1St bzw. siınd und sıch MITt ıhr bzw iıhnen solidarisieren,

anzuerkennen, dafß iıhre Glieder alle menschlıchen Möglichkeiten 1n sıch Lragen
und irgendwie verwirkliıchen EB

Die Beteiligung der einzelnen Christen der Sendung der Gemeinde wiırd
immer eine verschiedene se1in. iıcht S daß Wwel Stinde zäbe, nıcht institutionell,

da{fß eın für allemal privılegierter un! für das Ganze verantwortlicher un repra-
sentatıver Personenkreis eiınem anderen, der Jjenes Privilegs entbehrte, gegenüber-
stände, dieser Iso jenem überlassen könnte un: auch ohl müßßste, iın Sachen der
Sendung der Gemeinde verantwortlich und repräsentatıv handeln. ohl ber
in fließender Unterscheidung der Personen, VO  e} CNCN den eınen ıer und Jjetzt
gegeben wird, in der beschriebenen Weıiıse tür dıe Welt da se1n, den andern ber
Jetzt un hier, 1n dieser estimmter Art, noch nıcht. Der Macht des eıistes
kommt Z dafür SOTSCIL, da: diese Unterscheidung 1m Fließen bleibt. Die
christliche Gemeinde erkennt diese ıhre Ermächtigung, iındem S1Ee sıch Jesus
Christus, iıhrem Lebensgrund, bekennt

Der Auftrag, mıt dem die Gemeıinde 1n die Welt gesendet wiırd, 1St das Evan-
gelıum der die Botschaft VO  e Jesus Christus, der wahren Offenbarung der Güte, ın
welcher Gott sıch selbst Z.U) Ott des Menschen un: den Menschen seinem
Menschen machen wollte un gemacht hat Der Adressat 1St die vermöge ıhrer
Unwissenheit geplagte un eidende menschliche reatur 0—9

Im Zusammenhang damıt kommt der VO ihm selbst emiıinent wichtig gC-
Nannten Frage nach der Reinheıt des der Gemeinde anvertrauien Auftrags. Das
Evangelium Von Jesus Christus kann verkannt un! verfälscht werden. ber die
Gemeinde hat 1Ur ıhren Zeugendienst un Was daraus wird, mMuUu s$1e Ihm, den
S1e bezeugen hat,; anheimstellen. Sıe dart jedenfalls ın keiner Weıse den Adres-

iıhres Auftrags gegenüber auf sıch zeıgen 9—
Im römischen un 1mMm östlich-orthodoxen Bereich haben WLr (wohlgemerkt:

nach B insotern mıiıt einer Überschreitung der dem Diıenst der Gemeinde gesetzten
Grenze nach ben Cun, als da die Kirche sıch elbst, iıhrem Leben, ıhren Institu-
tionen un: Verrichtungen, ınsbesondere iıhrer Verwaltung der Sakramente als der

AaNvertrauten „Gnadenmittel“ 1m römischen Bereich auch ihrer Regierungdurch das kirchliche Lehramt Funktionen zuschreibt, 1 deren Ausübung S1e
Christus Nur iıcht untergeordnet, sondern als seine Statthalterın 1n der irdi-
schen Geschichte beigeordnet, praktisch vorgeordnet ware (SO tatsächlıch
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Den eschlu{fß dieses Bandes bildet eın Paragraph ber den H! Geist und die

christliche Hofftnung. Indem der Christ bemüht 1St, dem Wort Gottes 1n der Welt
dienen, fangt d in der Schule un: Nachfolge des eiınen großen Propheten in

seiner kleinen Art celber prophetisch exıistieren, Christus Läfßt ihn einem
solchen werden, der in der Hoffnung aut Ihn 1n se1ine Zukunft schreiten darf. Der
Christ steht 1im Licht seıner Herkunft VOIl Jesus Christus und seiner Gegenwart mit
ihm, ber auch 1m Licht des Anhebens un:! Fortgehens seiner Offenbarung, seines
prophetischen Werkes Er exıistliert 1n der Hoffnung, un: WAar in Jjener, die ein-
deutig un: ungebrochen das Gute, das Heil VOTLT S1' sıeht, ware S1e nıcht die
christliche Hoffnung (1035—1 083)

Nıemand wird der Arbeitsleistung eines umfangreichen Werkes seine An-
erkennung 5  9 WEeNn WIr uch gleich hinzufügen mussen: wenıger ware manch-
mal mehr. Hätte sıch 1er un: da auf das 1m Kleindruck Gesagte beschränkt,

hätte se1ne Dogmatık Umfang verloren, Dichte un Gehalt dagegen SC
WONNCNH. Denn dort findet der Leser bisweıilen, WAS CT, W1e WIr früher schon test-
stellen muften vgl Schol HLOSZ Z/76)% 1m Grofßdruck allzuhäufg vermifßt:
wen1gstens eınen Ansatz einer theologischen Begründung. Dıie Tatsache, dafß

Sagt, genugt nıcht, uch mMU: sıch auswelsen. Tatsächlich ber sind seine
Darlegungen weıthın eher persönlıchen Meditationen vergleichbar enn exakten
exegetischen der dogmatıischen Expliıkationen, W as s1e doch seın müßten, andern-
talls S1e dıe Erwartungen, die eın csolches Werk gestellt werden, enttäuschen.

urch beide Bände zıeht sich das Bemühen die Einhaltung eıner christologi-
cschen Linie, un das 1STt uch unserseıts durchaus begrüßen. Bemerkenswert 1St
auch, da{fß be1 dem, W Aas ber UNMNSECHE Vereinigung mi1t Christus ausführt, die
„beiderseitige Wahrung ıhrer (d Christiı un des Menschen) Selbständigkeıt,
Eıgenart un Eigentätigkeıit“ betont. Es 1St nach ıhm real Besonderes,
durch die Christen Kinder Gottes sınd, analog (!) dem, wodurch Christus Sohn
Gottes ISTt. spricht VOIl einem „Gnadenstand“

Da CS übereılt ware, AUS solchen Wendungen derart optimistische Schlüsse
zıehen, W1e 1124  3 S1e auf katholischer Seıite ın etzter Zeıt zıehen versucht War als
ob schon QMNSCHEN Begriff VO  w „gratıa habıtualıs“ habe), beweiıst selber, WeEeN

die VO  z ıhm SOSCHNANNTE „kirchliche nsıtte“ bekämpft, die Taufpraxis
handhaben, als ob INan „1M Schlaf“ Christ werden un! sein könnte (595

ber selbst dann, Wenn 1n dieser Hinsıcht einNe Annäherung B.s unserenNn Gna-
denbegriff stattgefunden haben sollte, würde 1€es ledigli beweıisen, daß die
oröfßten Gegensätze nıcht auf dem Gebiet der Rechtfertigungslehre bestehen, ıcht
aber, da{fß überhaupt keine der wenıgstens keine sehr erheblichen da sind.

S1e siınd vorhanden, un sS1e sehen 1St. der Schritt ZUEE: Verständigung,
obgleich 1119  = S1e nıcht da sehen braucht, INan S1C isher, nıcht hne Einse1t1g-
keit, vornehmlıch gvesucht und gesehen hat Wer’s ıcht ylaubt, lese nach, W as

ber Lehramt und Verwaltung der Sakramente „ römischen un: ortho-
doxen Bereıich“ schreıbt Es annn keıin Zweiftel darüber bestehen, da die
Frage nach dem Amt un nach der Ollmacht und die Frage ach den Sakramenten
un: ıhrer Verwaltung, daß die Frage nach der Von Christus gestifteten
Kırche (und nıcht die Frage ach der Rechtfertigung) die entscheidende IST. Hıer ist
zwischen der Lehre der katholischen Kirche un: den persönlichen Ansıchten Bıs (um
mehr kann es sıch, bei seıiner Methode, die Dıinge darzustellen, ın uUNsSCcCICI Augen
ıcht handeln) keine Gemeinsamkeit.

redet ber Sendung 1: Auftrag der Kirche 5 als ob für Apostel, Jünger,
Gläubige UuUS W einfach dasselbe gelte. Es geht höchstens eın ZEW1SSES Fluktuieren,

eın abwechselndes Hervortreten und Wiederzurücktreten einzelner innerhalb der
Gemeıinde. kümmert sıch ıcht darum, ob „die Zwoölf“ 1m Sprachgebrauch des
nıcht vielleicht doch eıne Bezeichnung 1Ur für eine kleine Gruppe VO Maännern
1St, die auf Grund eines geschichtlichen Aktes Jesu 1n besonderer Weıse Amt
und der Arbeıt des Herrn beteiligt sind (woraus sıch dann wıeder manches
ere ergäbe), W as doch heute auch VO einem eıl der protestantischen Theologen
ZAUsS exegetischen Gründen zugegeben WIr: geht aut deren nehmende
Argumente überhaupt nıcht CIN, erwähnt S1Ce nıcht einmal Sanz anders
Rengstdorf, In® Kıttel, e 5325—932/, der sS1e zustımmend erortert (vgl
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895 979—991 ÜL: Ö.) Statt dessen polemisiert ın allgemeın gehaltenen Ausdrücken,
hne iırgend Konkretes namhaft machen, WOTaus diese Auslegung der
katholischen Lehre VO: Amt geschöpft haben könnte, s  n die Instıtutionen un!
das Lehramt der „römischen“ Kırche Miıt einer solchen Methode verlißt
den Boden einer wıssenschaf#lichen Theologie. Das einz1ıge, W damıt beweist,
1ISt ediglich dies, da{ß uUunNnsere Idee VO  z der Kırche und unNnsere Lehre VO Amt
ıcht kennt der nıcht verstanden hat Für u15 bedeutet „Stellvertretung“ 1m Amt
iıcht Verdrängung Christı, der durch Menschen eTrSEKZT wırd, sondern eın wirkliches
„An-die-Stelle-treten“ VO  3 Menschen den OUrt, Christus steht un stehen
bleibt. Der kırchliche Amtsträger macht durch die Ausübung des Amtes das sıch
unsichtbare Wiırken des 1n seiner Kırche gegenwärtıgen Christus (indirekt) siıchtbar.

Unbefriedigend 1St schliefßlich die NtWOFrTt B.s auf die Frage nach der Garantıe
tür die Reinerhaltung der Lehre Christi durch die Gemeinde 1n der Wahrnehmung
ihres Auftrags. Was darüber Sagtl, lLiuft daraut hınaus, daß das Evangelium VOCI-
tälscht werden kann un!' dafß die Gemeinde wachsam seın hat, damıt c5 ıcht
geschieht: S1e hat 1Ur dienen, VO  e} sıch MC auf den Herrn zeıgen un:! ın
keinem Sınne auf siıch selbst das ISt alles (929—951). ber 1er beginnt EerSst das
Problem: WAann un: kann MNa  — N, da{fß 1es geschieht? Es 1St Tatsache,
da{ß das, W as tür das Evangelıum hält, iıcht dasselbe 1st W1€e das, Was Bult-
Mann, 1LLUT eınen CHNCH, dafür ausgıbt. Und jeder wird überzeugt se1n, SC
rade 1n dem, worın dem andern wıderspricht, auf das Evangelium und nıcht auf
sıch verweısen. Wo 1St da eın Kriterium?! Loosen

Diıe wachsende Erkenntnis der Schule Anselms VO Laon. Lottin, o‚
OS Psychologie Morale aAU.  SR D et szecles. Problemes
d’histoire litteraire. L?ecole d’Anselme de Laon et de Guillaume de Champeaux.

Problemes d’histoire lıtteraire de 71760 71300 x 80 (472 . 516 >
Gembloux 1959 und 1960, Duculot. je 500 —— Fr
Diese beiden Biände des großen Sammelwerkes VO  — bringen ıterar-

historische Fragen des un! Jahrhunderts Auch diesmal sind die meısten der
gesammelten Artikel bereıts erschienen. ber S1e sind vielfach umgearbeitet, da{f
CS sıch eın Werk handelt. So 1St etwa2 der Großteil des ersten der beiden
Bände, der die losen Sentenzen der Anselmschule ın textkritischer Edition bringt,
Sanz NCUu geordnet. In der Urausgabe in den RechThAncM:  e  E  d die Sentenzen
och nach ihren Fundorten un: nach den einzelnen Ländern, 1n denen die Hand-
chriften heute lıegen, edruckt Nun hat die systematische Ordnung VOrSCZOSCH,

S1e für die dogmatısche und dogmengeschichtliche Benutzung ruchtbarer
machen. Daher verlieren weder die früheren Drucke ihren weck noch 1sSt der Neu-
druck überflüssig.

Der Inhalt des ErTSteN dieser beiıden Bände "Tom betaft sıch Iso VOTL allem
mIiıt der Schule Anselms VO  w Laon und Wıilhelms VO Champeauzx. Zunächst werden
die 5 dieser Schule Rücksicht der Zugehörigkeit AÄAn-
selm Von Laon der 1LLULr seiner Schule textkritisch ediert un vesammelt. Dabei ber
herrscht, W1e SCSARTL, bereits ınnerhalb der einzelnen Gruppen, die systematısche
Ordnung W So werden zunächst die sıcher authentischen Sentenzen Anselms celber
gegeben. Dabei wiırd dem ekannten Liber Pancrısıis un: ÜAhnlichen Sammlungen
gzrofße Autmerksamkeit geschenkt. Praktisch 1St damıt die Edition des Liber Pan-
CIISsiSs VO  3 Lefevre überholt. Man wıird VO  — U: 1Ur nach der vorliegenden
zıtieren können. Dann werden 1n wWwel weıteren Paragraphen die Stücke geboten,
welche wahrscheinlich (plausıble) Anselm zugehören dürften. Der Paragraph
ringt, nach den Büchern der Schrift geordnet, die Sentenzen, dıe vielleicht

Auszüge AaUuUSs Bibelkommentaren sind, der Zzweıte 1St wıeder systematiısch geordnet:
Questiones de Deo, de homine angelıs, de Chrısto, de sacramentis, de virtutibus

Peccatis: varıa 1—1 SO werden auch die drıtte Klasse, dıe Sentenzen
Vıilhelms VO Champeaux, und die vıerte, die Sentenzen der Schule 1m Al
gemeınen, systematisch gveordnet (189—22/7 bzw. 229—327). Am Schluß der Be-
sprechung werden WIır darauf noch 7zurück«kommen. 183— 188 sind auch die Sen-
tenzen des Bruders Anselms, gedruckt.
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